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i Die Seite der Frau i
Der Jahrestag
der Ablehnung

Nur damit Unbeteiligte sich

erinnern: es ist der 1. Februar gemeint,
nicht etwa der 1. Januar, an dem

wir jeweils voll guter Vorsätze
ablehnen, jemals wieder in unsere
alten Laster zu verfallen.
Der 1. Februar dieses Jahres war
der sechste Jahrestag der Ablehnung

der politischen Gleichberechtigung

der Schweizerin durch die
Schweizer Mannen, die von den
Gazetten seltsamerweise immer wieder

als <Schweizervolk> bezeichnet
werden.
Daß die Frauen gerade dieses Datum

zum <Tag der Frau> erhoben
haben, hat etwas rührend Maso-
chistisches.
Item. Auch dieses Jahr fanden so

ziemlich überall Versammlungen
der Befürworterinnen statt. Ich war
an keiner, weil ich von
Demonstrationen, die keine sind, nichts
halte. Und Demonstrationen unter
Ueberzeugten sind keine.

Schon erheblich' mehr halte ich von
den Fackelzügen, die Basel schleunigst

wieder aufgegeben hat, um
sich unter seinesgleichen in ein
geschlossenes Lokal zurückzuziehen,
obgleich, wie die Präsidentin
bemerkte, «die große Zahl der
Anwesenden einen Fackelzug vielleicht
gerechtfertigt hätte». Wozu ich
bemerken möchte, daß die früher
durchgeführten Fackelzüge recht
stattlich ausgefallen sind.

Nun, Zürich hat den seinen
löblicherweise - dies Jahr zusammen
mit den Aargauerinnen - durchgeführt.

Dies war, glaube ich, der
einzige Fackelzug in der Eidgenossenschaft.

Es wundert mich nicht übermäßig.

Ich habe einmal in einem Frauenklub

mein Bedauern darüber
geäußert, daß, mit einer einzigen
Ausnahme, keine der Damen am Fackelzug

teilgenommen habe. Mir wurde
der Bescheid, es «sei eben nicht
jedermanns Sache, auf die Straße

zu gehen». (Und es tönte, als handle
es sich ums Trottoir.)
Dabei waren dieselben Schweizerinnen

etwa am 1. August, oder gar
an der Fasnacht und bei andern
Gelegenheiten gewiß öfter und in
großer Zahl <auf der Straße>.

Manche unter ihnen waren für das

Frauenstimmrecht - oder doch
jedenfalls nicht gerade dagegen. Aber
solche Ansichten gehören in ein
geschlossenes Lokal, wo man unter
sich ist. Nur eben, warum soll man
sie dann überhaupt äußern?

Nun haben uns die letzten fünfzig
Jahre gelehrt (sowie die Anschauung

der Entwicklung in England,
in der welschen Schweiz und
anderwärts), daß man mit dem
Untersichbleiben nicht weiterkommt, auch

wenn man da noch so viel und
gutgemeint redet.
Reden (und schreiben) muß man
in partibus infidelium, unter den

Ungläubigen, vor den Gegnern, vor
den Schwankenden. Und vor allem
muß man demonstrieren.
So eine Demonstration waren die
schönen - so schnell wieder
aufgegebenen - Fackelzüge.
Schade.
Man hat mir - mit Recht -
entgegengehalten, der 1. Februar sei

ein schlechter Tag für eine
Straßendemonstration. Das Wetter sei

normalerweise feucht und kalt und
halte viele der älteren Frauen vor
einem längeren Aufenthalt im Freien

ab. Auch habe es in der Regel
viel Grippekranke.
Gewiß. Nur scheint mir das alles

nicht gegen den Fackelzug zu
sprechen, sondern gegen das Datum.
Warum muß der <Tag der Frau> -
abgesehen vom Masochismus -
ausgerechnet am Datum des

Hudelwetters und der Niederlage gefeiert
werden? (sofern man da von <Fei-

ern> reden kann.)
Warum soll man Fackelzüge und
andere öffentliche Demonstrationen

nicht an warmen Mai- oder

Juniabenden abhalten, wo Straßen
und Plätze von Spaziergängern
bevölkert sind?

Man könnte natürlich auch jeweils,
wie es die Genferinnen taten, mit
einem großen Heftpflaster vor dem

Mund vor den Stimmlokalen
stehen. Aber es wäre origineller, etwas
Neues zu finden, und auf jeden
Fall etwas so Schönes, wie einen

Fackelzug wirklich und konsequent
und zu einem geeigneten Datum
durchzuführen - mit nachfolgender
Versammlung auf einem öffentli¬

chen Platz (statt daß man sich,
wie bisher, in ein geschlossenes Lokal

flüchtet, wo man gottlob wieder

<unter sich ist>). Bethli

Die Telephonrechnung

In England haben die PTT einen

neuen Dienst eingeführt. Wenn ein
Abonnent plötzlich eine ganz
unverhältnismäßig viel höhere
Monatsabrechnung hat als sonst, erkundigt
sich eine Amtsperson freundlich, ob
bei ihm etwas Besonderes los sei.

Die französische Zeitung, der ich
diese Information entnehme, macht
sich über diese Kindermädchenrolle
der englischen PTT lustig, aber
nachdem ich mir die Sache so überlegt

habe, finde ich sie gar nicht so

lätz. Natürlich können ganz
normale Gründe vorliegen. Es ist zum
Beispiel ein ziemlich weit entfernt
wohnendes Familienmitglied
erkrankt. Der Abonnent macht sich

Sorgen und ruft täglich an. Oder
im Hause des Abonnenten ist
jemand erkrankt und die Mutter oder
der Vater halten die auswärts,
vielleicht sogar im Ausland, wohnenden

Kinder auf dem laufenden. Es

kann aber auch etwas anderes sein.
Bekannte von mir hatten eine
Hausangestellte, die bei jeder Abwesenheit

der <Herrschaft> ein Stündchen
mit einem Freunde in Berlin
plauderte. Von Zürich aus. Andere hatten

einen Untermieter, der ebensofleißig

vom interurbanen Dienst
Gebrauch machte. Und in einem
andern Falle hatte sich sogar eine

Mieterin einer Wohnung auf dem
selben Stock einen Nachschlüssel
machen lassen, um in Abwesenheit
des Abonnenten zu telephonieren.
Auch unsere Teens und Twens
machen gelegentlich einen ungeheuren
Gebrauch von Papis Telephon,
wenn sie grad einen fernabliegenden

Stern haben.
Ich nehme an, daß die heftige <Zu-
nahme> der Rechnung schon vor
Ablauf des Rechnungsmonats
mitgeteilt wird, sonst hätte die
Mitteilung ja nicht viel Sinn. Die
Engländer stünden dann einfach vor
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Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus

Was i«, isch Cassinette

Cassinetteist gesundheitlich
wertvoll durch seinen hohen

Gehalt an fruchteigenem

Vitamin C

Ein ¦Produkt

DOBB'S
TABAC

AFTER SHAVE LOTION

das hat Klasse

dem Fait accompli, wie wir ja auch.
Es sei denn, die PTT helfen im
nächsten Monat durch eine
Kontrolle der Anrufe, die ja allein das

Mysterium abzuklären vermöchte

- soweit sie beim automatischen
System möglich ist.

Das achte Weltwunder

Mein Bruder, ein guter Skifahrer
und Bergsteiger, nahm den Aufstieg
auf einen Skihoger unter die Füße,

resp. die Seehundfelle, trotz dem

vorhandenen Skilift.
Da hörte er aus den Reihen der
Skiliftansteher, die ihn beobachteten:

«Sott mer ächt für dä sammle!»
M. W.

Wertvermehrung
durch Hund

Da bin ich nun sechs Jahrzehnte so
als ganz unauffällige, mittelmäßignormale

Frau durchs Leben gewandelt,

ohne je besondere Aufmerksamkeit

zu erregen. Hin und wieder

versuchte ich zwar, z. B. mit
einem neuen Kleid, Furore zu
machen, aber dann begegnete ich viel
eleganteren und kostbareren Hüllen

und das Schicksal stellte mich
ohne viel Federlesens wieder an
den mir zukommenden Platz
zurück. Aber jetzt bin ich Jemand!
Dank einem Hund. Jetzt darf ich
im ältesten Regenmantel mit
unserem ungebärdigen, jungen,
unerzogenen Wauwau auf die Straße
und werde plötzlich von völlig
unbekannten Damen - man sieht
ihnen von weitem an, daß sie auf der
sozialen Stufenleiter ziemlich weit
oben stehen - herzlich begrüßt und
eingehend befragt über sämtliche
Vorzüge und eventuelle Nachteile
unseres Vierbeiners. Wir trennen
uns jeweils wie langjährige Freunde,

denn selbstverständlich haben
diese Damen alle auch so ein süßes

Untier und das bindet. Da wir
aber in einem Quartier wohnen,
das ein wahres Hundeparadies ist,
wird die Sache langsam mühsam,
denn ich muß doch jedem einzelnen

Fragesteller Red und Antwort
stehen. Gehe ich mit dem Hund
einkaufen, brauche ich jetzt doppelt

so viel Zeit wie früher, nicht
wegen dem Hund, sondern wegen
meinen vielen neuen Freunden. Ich
habe schon daran gedacht, gedruckte

Flugblätter zu verteilen mit allen
wissenswerten Angaben, aber ich
fürchte, meine neuen Bekanntschaften

würden dabei muff und meine
plötzlich erworbene Popularität
trüge schweren Schaden davon.
Hätte ich nur schon früher gewußt,
daß mein Ansehen dank einem

unerzogenen Mistvieh so leicht zu
heben war! Erna

£¦ Die Seite
Wozu die Initiative?

In meiner Tageszeitung las ich,
daß ein Verwaltungssekretariat in
Basel einer initiativen Sténodactylo
eine entwicklungsfähige Stelle
anbietet. Jetzt zerbreche ich mir den

Kopf darüber, was ich unter einer
<initiativen> Sténodactylo zu
verstehen habe. Ist es vielleicht eine
Schreibkraft, die ihren Chef dazu
erziehen soll und kann, pressante
Briefe nicht mehr erst kurz vor
Feierabend zu diktieren? Oder wird
eine Frau gesucht, die, wenn der
Chef beim Diktat allzu oft stecken
bleibt, die Initiative ergreift und
sich die Fortsetzung des Briefes selber

diktiert? Denkt man eventuell

sogar an eine Angestellte, die es

dank ihrer Entschlußkraft und
ihres Unternehmungsgeistes an der
entwicklungsfähigen Stelle so weit
bringt, daß sie in absehbarer Zeit
einem nicht diktiergewandten
bisherigen Vorgesetzten, bei dem das

Aufnehmen seines stockenden Dik-
11 tates eine Qual war, diktieren darf?
Ganz so abwegig wäre der
Vorschlag, daß ein Mann mit Handelsdiplom,

für Schreibarbeiten
herangezogen wird, schließlich nicht.
Meines Wissens gehören Stenographie

und Maschinenschreiben ja
auch zu den Pflichtfächern der
Knabenhandelsschulen. Würdest Du
mir sagen, liebes Bethli, was für
Möglichkeiten Du für eine <initia-

Die Autobekanntscbaft

Gegen

hohen Blutdruck

WEKA
Knoblauchöl-Kapseln
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tive> Sténodactylo an einer
entwicklungsfähigen) Stelle siehst?

Liliane

Das gibt es vielleicht schon, liebe
Liliane, zum Beispiel auf den Advokaturbüros.

Warum aber anderswo die
Initiative sich nicht auch sollte entwik-
keln dürfen, ist mir ein Rätsel. B.

Was tun die Abendkleider
und der rustikale Sennenhund
auf der Terrasse?

Seit ich den beigelegten Ausschnitt
in einer schweizerischen Frauenzeitung

gelesen habe, ist mein
Hausfrauendasein um eine Sorge reicher

geworden. Es könnte ja schließlich
sein, daß auch ich einmal zu einem

so <generösen Fest> geladen würde
und daher möchte ich Dich fragen,
wie das wohl mit den «Abendkleidern,

die auf der Terrasse stehen»

gemeint ist. Und gibt es außer den

rustikalen auch großstädtische Sen-

/ nen und Sennenhunde?
Sind die Abendkleider etwa für
Frauen gedacht, die nicht im
Besitze eines solchen sind? Dann
könnte ich die Einladung nämlich
annehmen.
Oder halten sich die Damen öppen
ächt irgendwo in <Oben-ohne> auf?
Bloß mit Unterrock?
In letzterem Fall müßte ich auf das
Fest verzichten, denn mein <Inhalt>
stände dann mit dem Abendkleid
auf der Terrasse und ich selber sähe

nicht mehr gerade attraktiv aus.

Wer, so frage ich Dich, außer dem
servierenden Negen, der auch
einen solchen Anblick gewöhnt ist,
gäbe sich dann noch mit mir ab?

Gastarbeiter sind doch aber nur
zum Chrampfen bei uns.
Vielleicht gibt es noch mehr Frauen,
die mit den Gepflogenheiten der
Gesellschaft nicht so vertraut sind
und Dir für Aufklärung sicher
dankbar wären. J.W.

Mich mußt Du nicht fragen, liebe
1- W. Ich verkehre nur in den
kümmerlichsten Heimen und - bei mir selber

sei froh, wenn ich Dich nicht
einlade, so, wie das bei mir zugeht.
Da steht nur eine rostige Spritzkanne

auf der Terrasse und nicht das leiseste

Abendkleid. Und wenn etwas schäumt,
dann ist es nicht der Champagner,
sondern die Waschmaschine, die doch

nicht sollte. B.

Kleinigkeiten

Alexandre Breffort: «Es heißt,
Arbeit habe noch keinen umgebracht.
Mag sein. Aber der Müßiggang
auch nicht.»

Die australische Schwimmeisterin
Dorothy Radown gewann kürzlich
ein Wettschwimmen, nachdem sie

hypnotisiert worden war. Der
Hypnotiseur hatte sie davon zu
überzeugen vermocht, daß sie, sobald
sie ins Wasser steige, von
Haifischen verfolgt werde. Sie gewann,
wie gesagt, das Wettschwimmen.
Ich glaube, in den meisten
europäischen Ländern fiele die Hypnose

HlPPOPMAN
WELEDA SANDDORN TONICUM

aus frischen Sanddombeeren mit
hohem Gehalt an fruchteigenem
Vitamin C, naturrein

kräfteerhaltend und aufbauend

gegen Erkältungen und Grippe
Tagesdosis: 34 Kaffeelöffel

zur Stärkung Ihrer Gesundheit.

Flaschen 200 cc Fr. 6., 500 cc Fr. 12.
Für Diabetiker:
Weleda Sanddorn-Ursaft 100 cc Fr. 5.40

WELEDA 8 ARLESHEIM

unter <Doping>. Und Doping ist bei

uns verboten, - außer etwa in der

Politik.
*

Im Schaufenster der französischen

Buchhandlung einer größeren
Schweizer Stadt sah ich kürzlich
ein Büchlein: <Die zweiköpfige
Wunderdame, die Kunst, Damen

zu zersägen und andere Einblicke
in die Kulissen des Variétés. > Ich

glaube, es war kein sehr modernes

Büchlein, aber nur die extremsten
Vernunftsüberlegungen, deren ich

fähig bin, konnten mich davon
zurückhalten, es meinem zwölfjährigen

Göttibuben zu schenken, der

für eine ganze Weile im Spital liegt
und sich arg langweilt.

Es gibt immer eine Menge Leute,
die einen Besitz an der Côte d'Azur
zu jedem Preis zu erwerben bereit
sind; Nun hat ein Liegenschaftenagent

in Marseille eine Glanzidee

gehabt, um sich und seinen

Interessenten Zeit und Kosten zu ersparen:

Er führt ihnen in Farbfilmen
alle in Frage kommenden Häuser
oder Appartements vor, und außerdem

die Aussicht, die man aus
jedem einzelnen Fenster hat. Keine
schlechte Idee!

Ein Pariser Geschäft verkauft
etwas sehr Wesentliches: Eine
Entschlußfaß-Maschine. Es handelt sich

um ein Geldstück, das sich um eine

Achse dreht und dann - Kopf oder

Zahl nach oben - stehen bleibt.
Um es zu erwerben, braucht man
ein Geldstück, das ebenfalls Kopf
und Zahl aufweist. Aber sie werden

ja schon wissen, warum sie das

Maschinell erfunden haben.

Üsi Chind

Neulich sprachen wir über die Berufswahl.

Interessiert hörte uns der

vierjährige Knirps zu; schließlich meinte

er: «Weischt du. was ich einmal werde?»

Wir verneinten. Stolz verkündete

er: «Ich werde ein Nashorn.» A Pf

*
Ich erzählte meinen Zweitkläßlern das

Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner.

In der Nacherzählung schrieb Lotti:
«O Gott, ich danke dir, daß ich nicht
bin wie die übrigen Menschen, wie die

Räuber und Schelme und dieser Zöllner

da. Ich feste zweimal in der Woche

ein gutes Mittagessen und gebe den

zehnten Teil den Armen.» ML

Der Druckfehlerteufel
hat es in letzter Zeit besonders auf die

Frauenseite abgesehen. Er machte im

Beitrag <Sind Sie Föderalist?) (Nebi
Nr. 5) aus dem spezifischen Gesicht>

der Kantone ein spezifisches Gewicht).

Heiserkeit, Raucherkatarrh
Hals- u. Rachenentzündung
Desinfizierend,
Atemverbessernd
Flasche Fr. 5.80 für 380 Dosierungen
In Apotheken und Drogerien

Dr. med G. Knobel AG Herisau

...ich, der "Grosse Bär",
Häuptling der tapfern

¦ so stolz schreibt man nur auf HERMES

I ORMAXOL
Dieses medizinische, erprobte Mittel
gegen

VERSTOPFUNG
besteht aus sorgfältig ausgewählten

Pflanzenstoffen in Verbindung
mit den wichtigsten Fermenten des
Verdauungssystems. Das Mittel ist
frei von schädlichen Bestandteilen.
Es wirkt innerhalb von 12 Stunden
ohne Störung der Nachtruhe; ohne

irgendwelche Schmerz- oder
Reizerscheinungen entgiftet es den Darm
und die Körpersäfte.

ORMAXOL-Dragées à Fr. 3.- und
5.50 in jeder Apotheke und
Drogerie erhältlich. BIO-LABOR Zürich.

Ruhige Nerven
dank NEURO-B-Pillen

NEURO-B enthält: Lecithin
Vitamin B 1

Magnesium
Phosphor

NEURO-B ist die richtige
Ner.vennahrung zur Beruhigung

und Stärkung Ihrerüber-
beanspruchten Nerven.

Kurpackung für 1 Monat nur
Fr. 14.80 und ist in jeder

Apotheke und Drogerie erhältlich.

NEBELSPALTER 35


	Die Seite der Frau

